
/7u Luthers V erständnıs VO geistlichen Leben
des Christen 1m Gebert‘!
Von Horst Beintker

In MEMOYTLAM Rudolf EerMAaANN

Dem auffällıgen un Konzentrationsprinzıp Luthers in seiner Theologıe
CGCrux sola, csola scriıptura, solus Christus, sola oratia und allem cola fide“

entspricht für das geistlıche Leben des Christen auch eın Sola 1n bezug auf das
et. Alleın 1m Gebet ayIrd überhaupt erst der geistliche Mensch, erlangt der
Glaubende dıe Rechtfertigung un besteht den Kampf mıt dem eischlichen
Menschen. Fkur Luther steht jedenfalls die ıta spirıtualıs un: dıe dazugehörıge
mortificatio Carnıs 1m Zeichen des Gebets; die iustificatio ecCccatorum csola fide
steht mıt dem Gebet in unmıttelbarstem Korrelationsverhältnis.® Dieser Eın-
schätzung des Gebetes durch Luther, iıhrer Auswiırkung und ihrer erforderlichen
Berücksichtigung 1n der heutigen Theologie moöchten die Lutherforschung und dıe
theologisch-dogmatische Arbeıt 1m weıteren Sinne verpflichtet se1N.

Dıie Stelle der Erörterung des Gebets

Bei Luther
Nach Luthers Erfahrung und Verständnıis ist der Glaube dıe Grundlage der S all-
ZCeN Person, aber 5 daß das geistliıche Leben unaufhörlich 1mM et besteht. Der
Glaube ist dıe geistliche und damıt eigentliche Existenz des Menschen, we1ıl als
Frucht »des Hörens der Predigt« (Röm I 14) auch dıe Grundlage des weıteren
Hörens un!: Verstehens, des Antwortens 1n Wort un: Jafı: des Bıttens un des
Dankens 1st. Was 1st der Glaube anders »denn eyttel gepet? W fragt Luther be1 der
Auslegung des Evangelıums VO  3 den zehn Aussätzıgen (1 52 I) un leitet diese 1in

Diesem Beıtrag gehen zu "Teıl Ausführungen OIaus, die ich VOL der Theologischen Kom:-
mM1sSs10nN des Lutherischen Weltbundes un dem Leitgedanken » Dıie Theologie des geistlıchen
Lebens« August 1961 1n Helsinki » Zur lutherischen Lehre VO Gebet« dargelegt habe
Vgl ferner meıiınen Beıtrag »Gebet. VI Dogmatisch«, RGiGS I1 (1958), 1230-34.
Die krıitische Erörterung dieses Prinzıps durch ilhelm Stählıin: Alleıin. echt und Gefahr
einer polemischen Formel, 1950, kann nıiıchts seiner Bedeutung mindern.
Rudaolf ermann: Das Verhältnis ÜO  S Rechtfertigung UN Gebet nach Luthers Auslegung VOoN

Römer In der Römerbriefvorlesung (1925) hat nachdrücklich dıesen Zusammenhang betont
und untersucht.
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die Frage gekleidete Versicherung, dafß der Glaube eben Gebet ist, folgender-
maßen ein » Denn fur WAd[l, Christen ist kurtzlich se1in leben gesagtT, NeMm-

lich das ein gut hertz FZU gott nnd willen habe tZu den menschen, da
steht 6S SdIi Das gut hertz nnd glawbe lernet yhn VO  3 yhım selb, WwI1e
betten soll.« Daß 1U ein 9solcher glaube« nıchts anderes enn »eyttel SCDEL«
1St, gründet Luther austührlich auf dıe dreijerlei Art des Glaubens ohne Zwel-
tfeln sıch auf Giottes (GGnade verlassen;? icht vorher seliner Würdigkeıt versichert
se1n wollen;“ keine Verdienste vorbringen‘ un urz zusammengefaßt Er
ist eitel ebet, enn yer vorsihet sıch gotlicher gnaden unterlasz, vorsıhet
sıch aber yhr, SZO begerd yhr 4UuSsZ gantzem hertzen. Und das begeren ist eygent-
lıch das recht gepet, das Chrıistus leret und got oddert, wılchs auch erwırbt und
VvVOrmag alle dıng. Darumb das CS 1ıtt auft sıch, werck odder wirdickeıit,
szondern au ff gott1s autter bawet, vorlest nnd trostet, darumb geschıicht
yhım auch, w1e€e CS glewbt, begerd, vorsıhet un bıttet. @

Der Glaube steht nach Luther also 1m Gebet, das heißt, hne Gebet auch eın
Glaube; enn das »Sich- Versehen« göttlıcher na » ON unterlasz«, das iıhrer
» ausZzZ gantzem hertzen begeren, 1st eygentlıch das recht gepet«.” Umgekehrt
gılt: hne Glaube eın Gebet; ennn der Glaube »lernet« VO  - sıch elbst, » wıe
betten coll« .* Be1 der Auslegung VO  - Joh formt Luther 538 diesen Aspekt 1n

87 360, 26-29.
8’ » L1zum ersten ıst die natur des glawbens, das sich vormıisst au ft gott1s gnade

un: schepfft CYN guten wahn und tzuvorsicht yhm, tzweiffel, un! denckt, got werd
yhn ansehen un! nıt lassen. Denn solcher wahn und tzuvorsicht nıt ist, da i1st keın rechter
glawbe, da 1st auch kein recht noch suchen bDey gott, aber ist, da macht kun und
turstig, das der mensch frey thar seın nodt got furlegen und mıiıt hulft bitten. Darumb
1sts nıcht SNUug, das du glewbist, SCY CYON OL, und bettist viel WOTT, WI1e tzt der leidige
brauch ist, szondern sıhe hıe tzZzu yın den auszsetzıgen, wıe der glawb col gestalt SCYI, wıe
derselb alle meister recht fruchtparlıch betten lernet.«

Ö, 979 » Die ander art des glawbens 1st, das nıtt wIıssen noch CEZUVOTLF vorsichert SCYIL
will, ob gnaden wirdıg SCY und erhoret werde, wıe die tzweyffeler thun, dıe nach got
greyffen un vorsuchen yhn, gleych WwI1ıe CYN blinder nach der wand tappet (

S, 358, »  1ie drıtte O des glawbens MS das keyn vordienst furtregt, wıl auch nıt
mit wercken gott1s gynade erkeuffen, w1e dıie zweyffeler un! gleyszner thun, sondern
fur eyttel unvordienst, hanget und vorlessıt siıch bloszlich auft dıe blossen unvordiente u
gott1s n

Ö, 360, 29-35
S, 300, 3
S, 3060, 28 f, vgl 40 95 (zıtlert 1n Anmerkung 5)
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dem Korrelationsverhältnis VO  - Glaube und Gebet 1n den Gedanken, daß Beten
alleın des Glaubens Werk se1.**

In solcher Zuordnung ZUE Glauben hat Luther dem Gebet einen besonders
bedeutungsvollen Ort in einer Hauptschrift der Reformatıion, die ihren kıngang
1n dıe lutherischen Bekenntnisschriften fand, gegeben. Im Grohen Katechismus
behandelt das Gebet als das Drıitte Hauptstück. Das entspricht auch der keines-
WC95S gelegentliıchen 'Ihese be1 Luther, daß nachst dem Predigtamt das Gebet das
höchste Amt 1n der Christenheit ist. Im Predigtamt spricht (Sott mit unl  ds Im C3E=
bet dagegen spreche iıch mi1t ESott: Aus dieser hervorragenden Bedeutung des
Gebetes für das geistliche Leben 1st seine auffallende Stellung in Luthers größe-
ICr Darlegung des Glaubensunterrichts verstandlıch. Der Große Katechısmus als
ein » kurtzer AdUSZUS un abschrifit &© der gantzen eiılıgen S(.‘hrifft«, in dem »alle
Chrıisten, sonderliıch die pfarher un prediger . sıch teglıch wol drıinnen ben
un:! VINCI treiben« sollten,”® versteht sıch selbst als » Unterricht« 1in den Haupt-
stücken des christlichen Glaubens.!* In diıeser theologischen Grundschrift der
Reformation der Institutio ber dıe » fuenf stueck der ganzten Christlıchen lere,
dıe inan ymerdar treiben sol un VO  - WOrt WOrt fodern un verhoeren«,* steht
ach dem auch in dıe ethischen Fragen grundlegend einführenden ot (Giottes
1n den zehn Geboten un: nach dem Lehrstück VO Glauben, »der uns fuerlegt
alles, W ds WITLr VO  w (joOtt un empfahen INUSSCIL, un: (auffs kuertzte

Öreden) yhn un Sar erkennen leret«,* drıtter telle; VOT Taute und
Sakrament,“‘ das Lehrstück VO et Luther entfaltet CS den s1iıeben Bıtten
des Vaterunsers: » WIr haben gehoeret, W as 11all thuen un:! gleuben sol,; daryn
das beste und selıgste leben stehet, folgt das dritte stueck, w1e 111a beten OL «

45 , 681, » Das ist Ja eın elend der welt aUuSSCI Chriısto, da heisst viel gethan und
geerbeitet un! doch nıchts uberal ausgerichtet, viel gebetet, gesucht un! geklopfit un: doch
nıchts erlanget noch gefunden der geschaffet, Denn s1e feilen der rechten thur, enn W as s1e
thun un beten, das thun s1e w1e ON! eın werck glawben, haben keinen noch UVeEeI-

sıcht, Ja keinen rechten gedancken, das ott gefalle der s1e erhore, Darumb konnen S1€e
nımer nicht beten, Denn, wie ich offt gesagt, Beten 1St alleın des glawbens werck \a

I’ 395y
13 3 ® 128, 5 ft; vgl I31I,
I 3 L, 129, I vgl. Jeweıls dıe einleitenden Worte den einzelnen Hauptstücken 30O1;

131, ff, 182, 15 ff; 1093, fl’ 212, ff
15 E 132, 13
16 L, 182,
17 Die ersten re1 seien die nötıgsten Stucke 3 E 131,
LS I) 193,



In genialem rıft 1in das Wesentliche aller theologıschen Besinnung hat Lufher
mi1t dieser Füntheıit eine treffende Beschränkung der christlichen Lehraussagen
vollzogen un die Hauptsachen der reformatorischen Theologie 1Ns hellste Licht
gestellt. Das Gebet hat dabe1 selne vollgültige Stelle bekommen, un ZW dr ach
der Erörterung des Glaubens mı1t eingehender Betonung der zentralen Stelle des
Gebetes » Denn weıl 6S also mi1t uns gethan ISt;, das eın mensch dıe zehen
volkomen halten kan, ob gleich angefangen hat gleuben, Und siıch der
'Teuftel mı1t aller gewalt der welt und uNsern eigenen Heisch dawıdder
SpeIret, ict nıchts nOot, enn das 1114a (sott ymerdar Yn ohren lıge, ruffe un:
bıtte, das den glauben un!: erfuellung der zehen uns gebe, rhalte un
mehre, und alles W 4S uns WCSBC lıgt un: daran hyndert, hynweg Das
WIr aber wuesten, W as un w1e WIr beten sollen, hat uns ERR Chrıstus

19selbs welse un WOTrt geleret R

ber ıcht 1L1UT klassıscher Stelle 1n den Bekenntnisschriften, auch in vielen
Einzelschriften behandelt Luther dıesen Gegenstand. Schon in der ersten VO  —3 ıhm
persönlıch veröftentlichten Schrift, der deutschen Auslegung der Bußpsalmen, dıe
dem Thesenanschlag VO  3 S17 unmittelbar vorangeht, ist dieses ' I1hema un Späa-
ter immer wıeder gewählt worden. Der Psalter un! seine Auslegung, das ebet-
buch der Gemeıiunde VO  - alters her, 1St für Luthers Werden als Reformator neben
den Paulusbriefen Ja auch das Schicksalsbuch geworden. Glauben un Beten
gehören ebensoIdaß 11anl 1n aller Not siıch betend (sOtt wendet und

Hılfe und Errettung schreit, weıl 1n »allem leiden un: anfechtung cal der
mensch aller ersten got lauffen« un dabe1 glaubend erkennen un aufneh-
inen soll, da{fß alles got zugeschıckt werde, CS kom VO teuftfel ader VO  3 INCN-
schen«.“*

In der ayeıteren Entwicklung der I’heologie
Für die Reformatoren W ar die Lehre VO Gebet eın Hauptstück der Theologıie.
In seiner hervorragenden Bedeutung bedingt das Gebet einen eigenen Ort 1m
dogmatischen System un findet ıhn, wenn INa  ; Luther folgen will, be1 der Lehre
VO  — der Rechtfertigung des unders sola fide. Daß Glaube und Gebet aufs INnN1S-
sSte zusammengehören, ist allerdings eine christlıche Grundüberzeugung. S1e fin-
det aber unterschiedliche Behandlung. Zunächst geht dıie nachreformatorische

8 3 I, 5-12
Iz 159, 16

5



Entwicklung mıiıt gewıissen Akzentverschiebungen noch VO  - Luthers Gedanken
VO Zusammenhang zwischen Glauben un Gebet dU>S; spater trıtt dıe Lehre
VOetmehr un mehr zurück.

kür Calvın 1et das et »dıe vornehmste Übung des Glaubens, durch das WIr
alle Tage Gottes en ergreifen«.” Miıt dieser Kennzeichnung überschreibt (1
V1in sein ungewöhnlıch langes, 1n acht Abschnitte gegliedertes Kapıtel in der
» Institutio Christianae Religi0n1s«.““ Es findet sıch 1m drıtten Buch, das wesent-
ıch dem christlichen Leben gılt un mMI1t dem Glauben einsetzt, ber Buße, Eınzel-
ausführungen ber das christliche Leben ZUr Rechtfertigung gelangt, ann aber
(Gresetz unı k vangelıum und dıe christliche Freiheit einschaltet un: ach Lrörte-
TUuNnsCH ber » Die Zzweı Reiche« und » Gebundenheit un Freiheit des Gewissens«,
eben » Vom Gebet« spricht. Den Abschluß bılden Jler Kapıtel Erwählungslehre
und Kapıtel 25 » Von der etzten Auferstehung«. Calvın vertährt jer nıcht schr
1e] anders als Melanchthon, der in den Locı1ı praecıpul theologicı VO 559 den
Abschnitt » De invocatiıone De1 SCH de precatione« ebentalls 1emlıch nde
und mancherle1 Varıa bringt.“ Anders verhıelt CS sich 1n Calvıns erster AN-
lage der Institutio VO  - 5 3 5/30, 1n der dem Gang des Großen Katechis-
I1US$S Luthers folgt, namlıch i De lege, A De fide, De oratıone, De 11-

t15 und weıter. Auch das 1st ein Beweıs, w1e Luthers Katechismus mı1t Recht in
dıe Reihe der evangelıschen Grundschriften, nıcht zuletzt 1im Sınne einer
theologischen Lehrschrift, FeEHÖFt:

Wır verfolgen dıe Behandlung des Lehrstücks VO Gebet i1cht länger aUu$S-

ührlıch. Es verliert späater seinen eigenen Ort 1mM dogmatischen System, verbindet
siıch bald mi1t der Gotteslehre, bald mit der Ethik Dazu gleich ufs über-
rascht CS, w1e€e 1in der Glaubenslehre 1m Laufe der Zeıt die Behandlung des Gebets
mehr un mehr zurücktritt un schließlich nur noch Gegenstand der kirchlichen
Praxıs se1n scheint. Heıinrich Schmid SE Beıispıiel hat 1n seiner AaUus den Quel-

21 Institutio ILL,
halte mıch die letzte Ausgabe VO  — 1559, In der bekanntlich erst dıe Bucheinteilung VOL-

Dist. ort lautet dıe Untergliederung: Notwendigkeıt des Gebets; Wiıe sollen
WIr bDeten?; Christus als der einıge Fürsprecher; Fürbitte der Heılıgen; Gebet und
Danksagung; Vom gemeınsamen Gebet der Kırche; Das Gebet des Herrn; Vom
Beharren 1m Gebet (nach Weber).

23 Dieser Abschnitt seit 543 ziıemlıch unverändert, einzelnes auch schon 53
2 So 1st auch VO  } den Zeıtgenossen aufgenommen worden. Vgl Rudolft Stählin: Galvın, in

RE3S 59 654-683. 659; Aarne Siıirala: (Jottes Gebot heı Martın Luther. Helsinki 1956
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len gearbeiteten Dogmatık der Evangelisch-Lutherischen Kırche VO  3 543
der ein Lehrstück noch iırgendeinen Satz VO Gebet nachgewılesen. Ebenso bringt
Emanuel Hırsch, der selber ein Buch ber das Gebet schrieb, 1n seinem Hılfsbuch
ZU tudıum der Dogmatık nach Quellen (1937) keinen Nachweis. Das et
Wr AaUu$ der dogmatischen Behandlung verschwunden, und das, obgleıich etwa
Schleiermacher dıe Bedeutung des (Gebetes och 1in dem fundamentalen Satz VCI-

tIIFt » Fromm se1n un Beten, das ist eigentlich e1Ins un dasselbige «” un in
der Glaubenslehre 1m Hauptstück VO Bestehen der Kırche als Sechstes Lehr-
stück: » Vom Gebet 1m Namen Jesu« (S$ 146 und oft handelt.“* Es hat frei-
lich seine Grenze, die mi1t Schleiermachers Gottesbild gesetzt int. Anders verhält
sich dıe heutige (Gieneration der Dogmatiker, WenNnn WIr hbe1 einıgen der bedeutend-
sten VO ihnen Umschau halten. Werner Elert, m11 Brunner un arl Barth,
auch Heim  27 un: 'Ihielicke,“ wWenn auch nıcht zentraler telle, sprechen wieder
als Dogmatiker VO (Gebet: (3anz stark betont 1st die Bedeutung des Gebetes

45 In der Predigt » Von der raft des Gebetes«, Werke Abt., L5 28 In den » Quellen. Aus-
gewählte 'Lexte AUS der Geschichte der christliıchen Kıirche. Hrsg. VO  - Rıstow un:

Schultz«. Heft 36-I Horst Beintker: Friedrich Schleiermacher Die Anfänge 1768-15806.
Berlın 1962, 07-10

206 Vgl nach dem Sachregister der VO:  - Martın Redeker NEeEUu edierten Ausgabe Der Christlıche
Glaube, Auflage, Berlin 1960, SS 47y 5; 127); 3565 ET i

27 Allerdings nıcht 1n der Ethik (Die christliche Ethik Tübinger Vorlesungen. Hrsg. VO  -

Kreuzburg. 10553 1Ur kurz 1ıim Leitfaden der Dogmatık (1012); *1935, ber iın Leben au dem
Glauben C1032); Q0=12

28 Seine Veröffentlichungen dazu, außer 1n der Ethik Vgl meıne Lıteraturangaben 1n RGG® IL,
1234 (1958)

2 Nicht, daß dieses Thema völlıg verklungen WAafl; aber die Großzahl der Systematiker überließ
ein als »erbaulich « betrachtetes 'Thema den praktischen Theologen und der Kleinliteratur.
Nıcht allerdings arl Stange: Die Bedeutung des Gebets für die Gotteserkenntnis (3033)
un ermann Mulert: Gebetserhörung, Freiheitsglaube, Gottesglaube (10217% ferner Adolf
Schlatter Das chrıstlıche Dogma, I91I 1, 56 UL und Jjetzt mıl Brunner: Die chrıistliche Lehre
UVO' der Kırche, VWOM Glauben UN DO  - der Vollendung. Dogmatık and H: Zürich 1960,

364-376 » Theologie des Gebetes«. Schon VOTL Künneth Sagt Brunner: Das Gebet ist »der
Prüifstein des Glaubens un die Theologıe des Gebetes der Prüfstein aller Theologie«
Brunner deckt auch den Mangel der Schleiermacherschen Glaubenslehre dem Kriterium
des Gebets auf. Eın ott als »namenloses Absolutes« verhindere die Ich-Du-Beziehung des
echten Gebetes. Brunner indet der Betonung der grundsätzlichen Bedeutung des Gebetes
reıiliıch auch 1Ur be1 der christlıchen Ethik, nämlich der Erörterung des »HNEeCUECN Lebens A4US$S

Christus« un: der »Heılıgung als Aufgabe des Menschen« einen Ort für dıe Theologie des
Gebetes (vgl Anmerkung 37)
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aber 1mM Anschluß Luther be1i Regin Prenter,“ auch be1 Paul Althaus“* un!: kurz
be1 Walter Künneth>la un 1m I Jahrhundert natürlıch be1 den Theologen, dıe
spezıell Luther anschlossen, WwW1e Martın Kähler“ un Wılhelm Herrmann.“

Eınen wirklich eigenen Ort findet das et 1im dogmatıschen System, w1e 6S

seiner Bedeutung nach ıhn haben ollte, VOrerst jedoch noch icht wıeder.
ehesten kommt dıe systematısch-theologische Monografie Wıiılhelm Herrmanns
mi1t dem korrelativen Gegenüber » Der Verkehr (iottes mi1t » Unser Ver-
kehr mıt CZ solcher geforderten Darlegung nahe.° Sonst aber wırd das (3@8=
bet untergebracht be1 der Lehre VO christliıchen Leben in der Gotteskindschaft,*
also eigentlich 1n der Ethik,“ oder be1 der Lehre VO  . (sottes Weltregiment.

Schöpfung UN Erlösung. Dogmatık. Deutsche Ausgabe 1960, besonders un dem I1hema
» Der Mensch der Erlösung«, 449

A Die chrıstlıche Wahrheit (1947),*1958, mıt Bezug auf den Glauben in SS 62, mıt Bezug auf
die Gotteslehre 1n SS 25 und 30, wobe1l das Bıttgebet un die Allmacht (sottes erortert werden.

319 Glauben FESUS? (1962), 1063 255 »Zu dem entscheidenden Höhepunkt aber gelangt
alle christologische Besinnung, WE die Frage nach Möglıchkeit und 1INnn des Gebetes Jesus
präzıs gestellt wird In der Beantwortung dieser 9a12 schlichten un doch zugleich abgründigen
Frage lautfen alle oftenen und geheimen Lınıen der Christologie inmen.« Künneths Urteıil
über Bultmann, das hıer folgt, verlangt freıilıch Überprüfung.

32 In der Dogmatık 501 (Das Gotteskind), 1n der FEthik 649 Gebet), 650 (Bıtte), 651
(Andacht) als 'Teıl der christlichen Freiheit und Zugang ZU Vater, $$ 75-78 ZUT Selbst-
erbauung un! Übung 1n der Gottesfurcht. Martın Kähler hat die Systematische Theologie als
» Wıssenschaft der christlıchen Lehre VO  - dem evangelıschen Grundartıkel (dem recht-
fertigenden Glauben) 1n TEL Lehrkreisen (Apologetik, DogmatiRk, Ethik) vorgelegt (1883)

benutzte die Auflage 1593
33 Der Verkehr des Christen mMi1t Ott 1m Anschluß TLauther dargestellt (1886), ‘IO7E

ilhelm Herrmann: AaO0O 46-164 165-296 46 » Von einem Verkehr mıiıt ott dürten WIr 1Ur

reden, WEEeNNn WIr dessen gewiß sınd, daß ott vernehmlıch ulls sprıiıcht, ber auch HSCIE

Sprache vernımmt un: bei seiner Einwirkung auf uns berücksichtigt«; 165 » Wıe Gott uns

innerlich nahe kommt durch eine Kundgebung seiner Lauebe uns, wenden WIr u11ls

wiederum Gott durch ine Kundgebung uNseIcs Innern ıh; Diese Kundgebung des
enschen ott 1st das Gebet« (zıtiert nach der Auflage 1896)

35 Vgl Joh Dietrich Schmidt: Die Bedeutung der Worte »Durch FESUM Christum UNSETEN Herrn«a
nde der Kollektengebete. Eine dogmatisch-ethische Untersuchung. In Gedenkschrift für
Werner Elert (1955) 20-34; ferner Heinrich Benckert: Das Gebet als Gegenstand der

Dogmatik. v'Ih 15 (1053). 35752
36 So nıcht 11UT Martın Kähler 1n der Dogmatık, sondern dem Gedanken der »Erwählung

und Heilsgewißheit« auch aul Althaus.
Die Partıen der Dogmatık »Das christliche Leben der Die Heilıgung und dıe Werke«
(De sanctificatione et boni1s operibus), iın denen Mueller Pıeper: Christlıche Dogmatık,
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Die letztere Eınordnung 1st VO  ' dem ben gegebenen 1Inwe1ls Luthers RAVer-
ständnıs des Gebets der Propheten, das ach seinen Worten 1m Psalter vorliegt,“
nıcht befremdlıch. Die rage 1st NUr, WwWI1e€e das Gebet in Beziehung (sottes Welt-
regıment geSETZLT wırd, ob als völlige Ergebung un KEınübung 1n Giottes Wıllen
oder ob Cc5 als Einfilußnahme auf sein Weltregiment verstanden wiırd. Die guber-
natı1o DeI1 dıente den altprotestantischen Dogmatıkern als Begriff für den Sach-
verhalt, daß (Gott se1in Geschöpf, nämlıch das 1n jedem menschlichen Iun un
Wıiırken VO  3 iıhm erhaltene, aber be1 allem Mitwirken (sottes doch VO  . iıhm frei
1n die Welt gestellte Geschöpf, 1in verborgener Lenkung seinem eigenen Walten
iıcht entgleıten äßt Dabe1 1st dem Geschöpf eine Zwischenstellung eigen: 6S tut
den unbegreiflichen Diıenst der Mitwirkung in (Giottes Regiment in der Geschichte,
(3ÖfFft gewährt ıhm das un: gebietet das Bıttgebet ih F Werden dıe-
SCT Geschichte; und dennoch bleibt der Beter dem freien Verfügtwerden mit
iıhm und, WEeNnNn nötig, ih: Der betende Christ bleibt dem freien Schal-
ten Gottes un darf doch, Ja soll 1im Glauben das freie Walten (iottes in der
Geschichte alles, W as erwarten kann, sıch bittend (Giottes freies
Verfügen wenden.

Diese Gedanken sind be1 Luther auch schon 1n den Jahren „ e bıs 521I cchr
1m Vordergrund, wWenn eben das )ZUu aller ersten got lauftfen, un erkennen
un aufinemen als VO  —$ got zugeschickt « betont; aber Luther hat späater noch
staärker den Beter als den Menschen verstanden, der miıt dem zornıgen Gott r1N-
gend zZU gnädıgen (sott Aicht und auf dessen Zusage 1m Gebet den
Augenschein tFrotzt cContra eum ad eum confugere. Das nämlıch die reife
Ausformung der Lehre VO  3 (:esetz un: Evangeliıum VOTaus sich als Christ 1m
Glauben un Bıtten alleın auf diıe Verheißung gestellt wıssen un ıcht auf die
qualıitas des demütig in (sottes Wıiıllen ergebenen Beters.

Jedenfalls 1äßt sich 1er e1ım Ineinander VO  3 Ergebenheıt un Mitwirken 1in
Giottes Weltregiment durchaus VO  — einer Antiınomie des Gebetes sprechen.“” S1e
liegt darın, daß das Gebet sowohl als Fınübung 1n die Bıtte » Dein Wiılle g-
schehe!« als auch als ein den Augenschein glaubendes rotzen auf Gottes

umgearb. 1946) das Gebet behandelt, gehören ebenso ın die Ethik wie der hbe1i Kähler vorfind-
lıche Abschnuitt » Das Leben des Gotteskindes«.,

36 I, I
S0 Emanuel Hırsch, der auf die » Antinomie«, der das Gebet steht, in seinem Artıkel
Gebet ın RGG II (1928), 894 hinweist. Wır reden besser VO  - Paradoxıe. Zum Begriff vgl

Schröer: Die Denkform der Paradoxalıtät als theologisches Problem, 1960
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Verheißung und IT konkreten Bıtten (sott der Not Hinlaufen verstehbar
1ST Das Gebet steht also theologısch bedeutsamen Paradoxı1e (Gott
Ort das Gebet und bestimmt zugleich den Beter der Betende wendet sıch glau-
bend un ernstlich Gott konkreten Fällen un: erfährt Erhörung, das he1ißt
SC1M Glaube W3 viel« (Jak 5y 5) - un 1st doch das Hıneingenommen Se1in

dıe Gemennschaft MI1t Gott, der (Gsott uns selber bestimmt.
Es gıbt 1U  ' freıiliıch auch eiNe Verbindung zwıischen diesem ezug des (Gebetes

auf dıe Gotteslehre und der Erörterung des Gebetes 1 der Ethık Werner Elert
be1 der Lehre VO (Giottes Vorsehung un!: Weltregiment SC1INETr Dogmatık

Abschnıitt ber »(Gott und dıe Geschichte« auf das Gebet un dıe Gebets-
erhörung ganz konkreten Anlässen hın etwa Apg 1 55 andererseıts außert

SC1IIICT Ethık ber das Gebet daß CS als » Bekenntn1is« Siınne des Euins-
werden mM1t (sottes Willen verstehen sEe1

Unter dieser Einsicht 1sSt A verständlıch das Gebet auıch der Ethik CTOTL-

tern arl Barth 65 1U  — allerdings Sallz dıe FEthik hıneıin die bekannt-
lıch als eıl der » Kırchlichen Dogmatık« un! »als Aufgabe der Lehre VO  - der
Schöpfung« dem Gesichtspunkt lehrt das ot des (sottes als Gebot
des Schöpfers sehen (KD {11 4) ber das Gebet bekommt be1 Barth
unlutherischen Lug, WEn siıch auch auf Luther beruft Er stellt 6S unmittel-
qare Nähe ZU Bekenntnis als » CINEC besondere Gestalt menschlichen "Iuns
Verhältnis CGiott« » Der Grund ZU Beten 1St dıe Freiheıit des Menschen VOTLT

Gott« »nach Luther schlıcht e1in y Werk des Gehorsams«« Barth bezeichnet
damıt ( der WeIise SC1INES theologıschen Denkens!) das Gebet als Gehorsam Be1l
Luther he1ßt (10tt geboten«! Barth versteht ZW AT das Gebet als
Element des Gehorsams« aber annn paradoxer Formulierung als die _
SfE un: kräftigste oOrm der christlichen 'lat Man mMu sıch fragen ob jer CH46

Abhängigkeit VO  > denjenıgen reformierten Theologen konstatiert werden kann,
die das Gebet neben Wort un Sakrament als Gnadenmiuttel ehrten Das geht
19888 ach Luther nıcht enn Wort un Sakrament Sind die Miıttel durch welche
(jot+ mi1t unls un uns handelt (sottes Werk uns, WIC Luther oft betont Das
Gebet dagegen 1St Antwort und Bıtte des Glaubens darın »handeln« dıe Christen

Der christliche Glaube, 91940, hrsg VOoO  3 Kinder (1056)8 28
41 Das chrıistliche Ethos, 1949; 398
42 Barth IIL, 4, 05
43 AaOQ0 10  —

AaO 103
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miıt Gott 1n der Anerkennung der ber dem Gebet stehenden Fürsprache des (se1-
STECS, worıin eben die paradoxe Verknüpfung VO  - Bıttgebet un!: Bestimmtwerden
zusammenkommt. Daß (sott durch seine (Gsnade 1m Glauben der Christen un!:
durch den Geist auch 1m Gebet gegenwärtig ist, erlaubt nıcht, das et als
Gnadenmittel bezeichnen, w1e das VO  ' Sakrament und Wort gilt, obschon WIr
be1 beiden qals edendeun handelnde Zeugen un Werkzeuge auch beteiligt sind.®*

Sıcher 1st das Gebet 1im Vergleıch m1t Wort und Sakrament ein Iun des Men-
schen gegenüber Gott, aber darum 1st das et och eın ıttel, Nal (snaden-
mıttel Oder ethisches Mittel, ZUr Erlangung VO  - sıttlıchen Leıistungen. Schleier-
machers Meıinung ber das et ZU Beıspıiel tendiert dahın, un das vielleicht
auch mıiıt aus reformierten Tlendenzen. Barths Verständnıs VO Gebet als christ-
iche "lat nében dem Bekenntnis als christliche "lat 1st davon freılich er-
scheıiden, aber 1n der FKınschätzung, 1in der das Gebet 1mM Verhältnis ZU Glauben
be1 Luther steht, ist eine eigene dogmatısche Grundlegung sinnvoll. Sie gibt sıch
VON Luther her 1n unmıttelbarem Anschluß dıe Lehre VO Wort (sottes un
1im Zusammenhang mı1t der Rechtfertigungslehre die Hand Zur Begründung
dieser Einsicht un ZUTFr Verdeutliıchung der VO  - solcher Stelle des (jebetes AaUS-

gehenden Bezıiehungen ZU (3anzen des christlichen Glaubens un Handelns
untersuchen WIr 1m folgenden dem Aspekt des evangelıschen Grundartıiıkels
VO rechtfertigenden Glauben die Ausführungen Luthers ZU ebet, vornehm-
iıch nach dem großen Katechismus und nach seinem Römerbriefverständnis.*®

Der Rechtfertigungsartikel als gemeinsamer Grund
VO  3 Glaube und Gebet

(Jottes Wort In Christus und das Gebet
Wır können VO  n} einem unmıiıttelbaren Zusammenhang zwıschen dem 1n Christus

uns kommenden göttlıchen Wort und dem Gebet in Luthers grundsätzlıch
gemeınnter Vorrede seinen deutschen Schriften 1m ersten Band der Wıtten-

45 Hier ist nicht der Ort, noch näher auf derartige, gleichzeitig das Verständnis des Gebetes mi1t-
estimmende kınordnungen 1n das dogmatische System, ti{wa be1 Schleiermacher un! in seiner
Nachfolge, sprechen kommen.

46 Gewıiß läßt sıch Luthers Verständnis VO: Gebet vielen Orten erheben, ber die Beschrän-
kung auf Wwe1 besonders beachtete Jlexte geschieht nıcht zuletzt, einıgen Vergleıch mit den
Quellen ermöglıchen un! ıne stille Auseinandersetzung miıt Ernst Bizer: Fıdes audıtu
(1958), “1961, führen. Vgl dazu meıine Rezension 'IhLZ 88 (1963), 54
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berger Ausgabe VO  - 539 ausgehen. Er spricht Ort VO  ' der rechten Weise »ın der
Theologıa studırn, enn ich mich geuebet habeu«.*‘ Das E1 dıe Weıse, yclıe der
heilige Könı1g Davıd (On zweıvel auch alle Patrıarchen un Propheten gehalten)
leret 1m I Psalm Da wirstu drey Regel innen finden, durch den gantzen Psalm
reichlich furgestellet. Und heissen also: Oratıo, Meditatı1o, "Tentatio0«.“ Iso für
die theologıische Methodologie gelten, gew1issermaßen VOT un mi1t aller unerläfß-
lichen allgemeiınwissenschaftlichen Forschungs-, Erkenntnis- un Darstellungs-
methodiık, och andere Regeln, auf die der auch profanwissenschaftlich gründlıch
gebildete altprotestantische Theologe Martın Chemnitz“ mıt ezug auf SUuS$ und
utilıtas Locorum Theolog1corum 1n seinen OC1 (posthum 591) noch ausdrück-
liıch eingeht.”

Luthers Meınung selbst geht dahın, dafß der für ede theologische Erkenntnis
unerläßliche exegetische und meditierend forschende Umgang m1t der Schrift NUuUr
in der betend auf das Wort (sottes hörenden Weıse sinnvoll werden kann; enn
» Erstlich soltu wıIissen, das die heilige Schrifft ein csolch Buch 1st, das aller ander
Buecher weisheit DA narrheıt macht, weiıl keıins VO ewıigen en Leret dis
alleın. Darumb soltu deinem SINN un:! verstand estracks Denn damıt
wIirstu 6S nıcht erlangen, ondern nıe nıder ın deinem Kemerleın und bıtte
miıt rechter demut un Gott, das dır durch seinen lıeben Son wolle
seinen heiligen Geist geben, der dich erleuchte, leite un verstand gebe.«” Ebenso
habe Davıd 1im Psalm I 26 f, (iott gebeten: » Lere miıch,9 unterweise
mich, fure mich, zeıge MIr< und der WOTrTt 1e] mehr. So doch den lext Mosı un
ander mehr Buecher wol kundte, auch teglıch hoeret un lase, enNoch wıl
den rechten elster der Schrifft selbs azu haben, Aufft das Ja nıcht miıt der
Vernunfft drein falle un sein celhs eister werde. Denn da werden Rotten-

47 5 9 658, 2
48 50, 659, 5

Martin Chemniuitz, miıt Melanchthon entfernt verwandt, studierte zunächst VOT allem Mathe-
matık und Astrologıe und zeıgte sich später auch VO:  3 der Dialektik und scholastischer Methode
beeinfiußt.

5 Locı T’heologici (Frankfurt Maın 1591) 1, I (Abschnitt IX) Eın einzelner und für
siıch stehender Ansatz solcher Bedeutung des Gebetes liegt VOL Bezugnahme auf hem-
nıtz bei Heinrich Vogel Ott In Christo. Eın Erkenntnisgang durch die Grundprobleme der
Dogmatiık, I051I, dem Stichwort » Die Existentialität des dogmatischen Denkens«
(28-3 6) Dıiıe Bedeutung der Anfechtung für die Schrifterkenntnis behandelt meın Beitrag:
Glaube UN Bıbelverständnis. Communio V1ıatorum (1960), 14-26

5 I 5 9 659,; 5-12
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gelister aUuS, die sich lassen duncken, dıe Schriftt SCV jnen unterworffen un leicht-
ıch mıiıt jrer Vernunfit erlangen, als WEeTiIC 65 Esopus Fabeln, da S1€e keıins
heilıgen (elsts och betens durffen. «”

Die sachentsprechende Anwendung dieser Gedanken auf moderne Fragen der
Theologie haben WIr 1er nıcht vollzıehen, obwohl der "Tiefe un: dem Ernst
des Anlıegens Luthers auch heute ıcht vorbeigegangen werden möchte. Wır
mussen nach Luther jedenfalls VO  e der Sanz CN vorzustellenden un: voll-
ziıehenden Verbindung zwıischen dem et un!: dem iın Chrıistus uns kom-
menden göttlıchen Wort reden. Das gilt ebenso für den auf (sottes Hılfe verfrau-
enden Glauben 1m Kampf des Lebens. Denn der gemeınsame Grund eines Lebens
als Glaubenswagnis »In Vertrauen un iın '"JTat« un des diesen Glauben tragenden
(Gebetes ist die Gegenwart (sottes 1n Christus selbst. In dieser Gegenwärtigkeit
erhört Gott den Bıttenden. In solcher Gegenwärtigkeıt redet ıcht LLULI der
Mensch miıt Gott, sondern gerade auch Gott ın seinem betend bewegten Wort
selbst miıt dem Menschen, findet der betende Mensch Antwort w1e€e umgekehrt
der Glaube selbst eine Antwort des Menschen und ein Lebenswagnis auf Gottes
Wort hın 1st.

Wıe sechr der Zusammenhang VO  - Glaube un (Gebet aus der Glaubenserkennt-
N1Ss 1m Umgang mit (sottes Wort erfahren wırd, das haben dıe Evangelıen mit
dem Herrnwort ausgedrückt: » Alles, W asSs iıhr bıttet 1in Gebet, glaubet NUr,
daß ihr’s empfangt, wIird’s euch werden« (Mk 1, 2 vgl Mt 21 22 Und ob
innerlıch 1m Sınn gebetet wırd oder ob laut, ob einzeln der gemelnsam: das (3
bet soll nach biblischem Verständnis mıiıt Psalm 19, immer » Rede des Mundes
un ein Sınnen des erzens VOTL Gott« se1IN. Darum annn miıit Luther gesagt WECI-

den » Ohne das Gebet des erzens 1Sst das Gebet der Lıippen eın unnutzes ( 3@-
murmel. « ber ein solches Reden des erzens VOT Gott, 1n eigenen un: 1in SE1-
1nenNn Worten miıt IH 1st das ebet, durch welches alles gute Sınnen und rach-
ten kommt, das eigentliche gute » Werk« un: nıcht als 9 sondern als VO

heiligen Geist gewirktes ' Iun verstehen.
Nach Luthers Verständnis ist das Hören auf (50tt 1n seinen großen laten und

1n seinen riıchtenden un! verheißenden Worten der eigentliche Anlaß für das
Gebet Er ist nıcht bloß in einer subjektiv empfundenen Lage des Menschen
finden CSOff siecht das Gebet y»nıcht der PCISON halben« d} »sondern seines
un gehorsams halben.« » Das SCY das un noetigste stueck, das alle
52 50, 659, I13-21IL.

55 5854, I vgl Kor U
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gebete sich gruenden un stehen ol auı f} (sottes gehorsam, icht angesehen
PCISON, WIr sunder odder f{rom, wirdıg odder unwiırdıg. Und sollen wıssen,
das Giott yn zeinen schertz wıl geschlagen haben sondern zuernen un straffen,

WIr iıcht bıtten, wol als allen andern ungehorsam strafftet, Darnach das
gebete ıcht wıl lassen umbsonst un verloren se1IN. Denn dich

nıcht erhoeren woelte, wuerde dıch icht heissen beten un Streng
drauft schlagen. Zum andern sol uns deste mehr treiben un reitzen, das (sott
auch eine verheıissung aı gethan un hat, das CS co] Ja un SEWIS se1n
W asSs WIr beten, wI1e spricht 1m 5 Psalm ‚Ruftfe miıch ZUTLC Zzelit der nNOCt, wıl
ich dich EIretieHhG un: Chrıistus Euangelio Matthe1 ‚Bıttet, wird euch
gegeben eic. Denn ein iglıcher wer da bittet, der empfehet.. Solchs solt yhe
hertz erwecken un anzuenden miıt lust un Liebe zubeten, Weıl mıit seinem
WOTrt bezeuget, das yhım gebete hertzliıch wolgefalle, Q7Zzu gewiıslıch erhoe-
Tr un gewWwerITt se1n sol, auft das WITrS icht verachten och yn wınd schlagen und
au ft ungewI1s beten. Solchs kkanstu yhım aufiruecken un: prechen Hıe ome ich,
lheber V  D} und bitte ıcht aus meınem uernemen och au ff eigene wirdickeit,
sondern auft eın und verheıissung, mMIr iıcht feylen och lıegen Izan
Wer solcher verheıissung iıcht gleubt, ol abermal wıssen, das Gott CIZUCTI-

He als der yhım aufts hoehiste unehret un luegen straffet.(
(sottes Wort 1st als das gebietende un verheißende Wort ZUuUerst uns an-

SCH, un darum ist die Voraussetzung eines Redens mıiıt Gott, w1e CS VO ST-
lıchen Beter 1m wirklıchen Gebet gemeınt ISt; das Hören auf Gottes Reden | D
g1ibt eın rechtes Beten ohne Leben des (Gebetes aus (sottes Wort Giottes Wort
ist das zuerst CTISANSCNC und 1n der Gegenwärtigkeıit (sottes he1 seinem Wort
immer wıeder NeUu Menschen ergehende Wort Das Gebet 1st eıne AÄAntwort auf
(Gottes Rufen un das Eıntreten iın dıe Gemeinschaft, diıe uns allen 1ın Chrıistus
geschenkt hat Darum bleibt auch das Gebet des Herrn, mıiıt dem alle
Christen LO als seine Kınder » Vater« NCNNECN, das Grundgebet un Gsotteswort
für alles Beten. ben das, Sagt Luther bei der Auslegung des Vaterunsers 1im
Großen Katechismus 529, »sol uns auch locken un zıehen, das (Gs0t neben dem

un!: verheissunge koempt und selhbs die WOTrt un! we1lse stellet un
uns mund legt, w1e un W asSs WIr beten sollen, auft das WIr sehen, w1e hertzlich

siıch NOLT aNnnympC, un yhe nıcht daran zweıveln, das yhım solch gebete
gefellig SCYVY und gewiıslıch erhoeret werde. Welchs Sal eın STrOSSCI vorteyl 1st fur
allen andern gebeten, WIr selbs erdencken moechten. Denn da wuerde das
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gewissen VINCI zweıiveln stehen und habe gebeten, aber Wer weI1lSs,
W1e CS yhım gefellet, odder ob ich die rechte 119as un!: welse troften habe” Daruemb
1st auft erden eın edler gebete zufinden, weıl c5 solch trefflich ZEUSNIS hat, das
(3Ott hertzlich hoeret, dafur WIr nıcht der welt gut solten nemen. «”

FEıne andere un: für uns selbst nıcht mınder wichtige Sache 1st CS, daß die Not
be1 uns lıegt un darın be1 unls eine ständıge Veranlassung für den Weg Gott
durch die JIür des Gebetes suchen 1St, da, 61€ uns aufgetan hat Darum
se1 uns auch das Vaterunser miıt seinem direkten Bezug auf zahlreiche Mängel he]1
uns »also furgeschrieben, das WIr sehen und bedencken dıe nNOCt, 115 drıngen
un: zwıngen so] unterlafß zubeten. Denn Wer da bitten wiıl, der 111US

bringen, furtragen und NEeENNEN des begeret, nıcht, kan CS eın gebete
heissen. Daruemb haben WIr billıch der Muenche und Pfafften gebete verworffen,
dıie Cag und acht feindlich heulen un IMUrICN, aber yhr keiner dencket eın
harbreit zubitten. Und WwWeNnNn 11an alle kyrchen den geistlichen zusamen

brechte, uesten sS1e bekennen, das S1e NYC VO  - hertzen umb ein troep{flin
Wwelns gebeten hetten. Denn yhr keiner yhe hat aus (Gottes gehorsam un glauben
der verheissung turgenomen zubeten, auch keine NOtLTt angesehen, sondern ıcht
weiter gedacht (wenn iINanls auftis beste ausgericht hat) denn eın gut werck
thuen, damıt S1€e Gott bDezaleten, aqals die nıcht VO  - yhım sondern LLUTL: yhım
geben wolten. Wo aber ein recht gebete se1n sol, da 111US ein se1n, das I11all
seine NOt fuele, un: solche nNOCT, die uns druecket und treibet zuruffen un: schreven.
So gehet enn das gebete VO  - sich selbs w1e 65 gehen sol, das INnNnanl keines lerens
darff, Ww1e InNnan sıch CWYAB| bereiten un andacht schepffen sol Die NOt aber, uns
beıide fur uns und yderman anlıgen sol, wirstu reichlıch Sß Vater fin-
den; daruembh ol CS auch azu dıenen, das INan sich der daraus CEIrIYVONNECT, betrachte
un zuhertzen NCME, au ff das WIr ıcht lass werden zubeten. Denn WIr haben alle
gNug das uns manglet, ( feylet aber daran das WIrSs icht fuelen noch sehen.
Daruemb auch (sott haben wil, das du solche NOt und anlıgen klagest un anzıhest,
nıcht das CISs iıcht WI1SSse, sondern das du eın hertz entzuendest deste stercker
un mehr zubegeren, un NUur den mantel weıt ausbreitest un auftfthuest 1e]
zuempfahen. d

Am Vaterunser, das Luther entsprechend für die (GGebetsanlässe weiter (5@
hör bringt, ist also der angel un dıe Not, die WIr größtenteıls ynıcht fühlen
noch sehen«, finden und UuUNscIEC Erkenntnis darın üben. Aus den Worten,
55 3 8 196, 8-1  0O
56 3 L, 196, 19-1097,
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mıt denen Gott uns siıch ruft, kommt ann auch Bıtten un Anrufen,
weil WIr 65 sollen un tun dürfen, iıhm mıiıt allem kommen, W dSs

uns als umftassende Anlıegen des Gebetes 1n seinem Wort Solches Beten,
A4UuS$Ss (ottes Wort erwachsen, 1st ann eın Monolog, sondern ein Dıalog un
Ausdruck der Gemeinschaft, dıe Ciott mıt sich schenkt.

Die Begründung des Gebets In der Rechtfertigung des Sünders
In seinem » Deudsch Catechismus« VO  — 529 hat Luther gezeligt, w1e nach dem
zweıten Gebot das Beten geboten 1st als » Gott anruften Yn allen nOoeten. Das
wıl VO  > unls haben un o)| ıcht Yn wılkoere stehen, sondern sollen un
UCSSCIH beten, wollen WIr Christen se1n « ,“ und » weiıl CS hoch geboten 1St Zzube-
ten, soltu schliessen . das bey e1b nıemand se1n gebete verachten sol
sondern 2300N un 1el davon halten«.° Es hängt das Beten also icht meıiner
Würdigkeıt, »aber daruemb sol C6cS gelten, das Gott gepoten hat«.” Biısher habe
iINan gedacht, ) CS were PSCNUS, das das werck gethan WEIC, Gott erhoerets odder
hoeret C555 nıcht«. Das (Gebet ordert aber den SaNnzZCH Glauben, das vollkommene
Vertrauen auf dıe Gültigkeit un Wahrheıt des Gebotes beten, das heißt »das
INa solchs hertzen eCINE un zeinen WB gebete verachte«.® Gott
hat CS geboten beten, also ll CITIS hören und erhören. Von der Sunde des Men-
schen, der meınt, ıcht beten können der dürfen, ist diesem Gebot 1-
ber völlig schweıgen. (iottes Wılle gilt Ja gerade ber die sündıgen Menschen,
jedenfalls ebenso w1e ber vermeıntlich würdıgere. Darum sSe1 CS ein »verloren
gebete«, wenn » WIr uns solche gedancken lassen und abschrecken: bın
nıcht heılig och wirdıg SCHNUS; W CLn ich from und heıilig WeIC als Petrus,
Paulus, wolt iıch beten ber NUur weit hynweg mıt solchen gedancken, enn
eben das gepOt, das Sanct Paul troffen hat, das trıfit miıch auch und 1St eben
wol umb meılinet willen das Ander [zweıte] gestellet als umb seinet wiıllen,
das eın besser noch heiliger zurhuemen hat Daruemb soltu
Meın gebete, das ich thue, ist 1a koestlıch, heılıg und (Giott gefellig als Pau-
lus 2 E

Der Grund solcher Gewißheit 1st freilich die Rechtfertigung des Sünders, die

57 I’ 103,
5 I’ 194,
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60 3 I’ 195, 3-7)5 vgl 104, 16
61 3 5 105, KT  O

6I



eben für Paulus SCHNHAUSO gilt wI1e für Jeden Christen. Diese Rechtfertigung hängt
mıt diesem vollkommenen Vertrauen auf (iottes gebietendes und verheißendes
WortTI das mıch ja beten heißt, ob iıch mıch für würdıg VOTLT (Gsott halte
oder icht. werde durch diıeses Gebot beten als würdıg ZUrTr (Gemeinschaft,
ZUT 1im Redeverkehr des Betens lıegenden Gemeinnschaft mı1t Giott angesehen.

In dem Rechtfertigungsartikel als dem Grundartikel des christlıchen Glaubens
1st also auch das Beten des gottfernen sündıgen Menschen begründet. Dabe1 gilt
grundsätzlıch für jeden Menschen dıie Gottierne, solange iıcht in Chrıstus als
ın die ıh: gebundene RKechtfertigung VOTLr Gott hineingenommen 1St. In der
Rechtfertigung des Gottlosen kommt der untrennbare Zusammenhang VO  « (3@2-
bet und Glaube deutlichsten ZU Vorschein; enn daß uns (3Oöff 1m ersten (3e
bot den Glauben befohlen“ un: 1m zweıten Gebot das Beten »geboten hat«, das
1st eben für Luther untrennbaren Gebots- un Verheißungscharakter VO  an
Gottes Wort orlentiert, durch das uns 1n Christus glauben un beten heißt un
damıiıt VOTL sıch gelten läßt und also rechtfertigt! Diese Verbindung VO echt-
fertigung, Glaube un Gebet gilt sowochl für dıe Begründung des Gebetes, dafß
namlıch LLUTr durch diesen Glauben erhört und 1Ur 1n diesem Glauben der rechte
Geist des Gebetes lebendig 1St, W1e dıese Verbindung Rechtfertigung-Glaube-
Gebet ebenso gıilt für dıe Rechtfertigung elbst, ber deren Vollzug u1ls5 her-
nach abschließend reden 1St.

In iıhrer Bedeutung für die Begründung des Betens überhaupt aäßt sich diese
CNSC Verbindung bereits gut Luthers Auslegung des drıtten apıtels D:
Römerbrief AUS der umstrittenen Zeeıt se1ines Rechtfertigungserlebnisses® zeigen.
Der 'Text VO  - Röm 39 » Da 1st nıcht einer, der nach Gott frage« 1st Luther ein
Anlaß, ber das Suchen nach Gott, W as Ja 1m Gebet geschehen wüuürde, in den
Scholien ZUr Stelle etwa 1m Advent 1515 bemerken: » Das gilt sowohl VO
denen, die 9anz offenkundig ıcht nach Gott fragen, als auch VO  @ denen, die ıhn
suchen, oder besser gesagt, die sıch einbiılden, iıh suchen. Denn s1ie suchen iıh
62 Hiıerauf hat bekanntlich arl Holl energisch verwliesen. Die Kriıtik VO  3 Gogarten hat Heinrich

Bornkamm seinerzeıit zurückgewilesen. kann mıch hier ferner auf Paul Althaus: (J0ttes
Gottheit als INN der Rechtfertigungslehre Luthers, Lu) 13 (I037) e  Ü  9 auf Gühlofis
Dissertation (Göttingen 193 9) (G(Gebieten Un Schaffen (Jzottes In Luthers Auslegung des ersien
Gebotes; auf Schott Luthers Verständnis des Eersien Gebotes, IS 73 (1948), I19 fl)
ferner auf Aarne Sıiırala: Gottes Gebot hbei Martın Luther, 1956; un! auf meın Buch Luthers
Theologie: Die Überwindung der Anfechtung bei Luther, 109054;, 31 beziehen.

63 Vgl Pfeıifters Forschungsbericht 1n Lu] 26 (1959), Nach Ernst Biızer dürfen WIr
1n dieser eit nıcht suchen.
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iıcht 5 WI1C (Gsott gesucht un gefunden werden ll nämlich durch den lau-
ben, Demut, un ıcht durch CISCHNC Weısheıiıt ı Vermessenheıiıit. (

Hıer versteht Luther schon den Glauben als den rechtfertigenden Glauben.
Gerade durch den erst nach der ersten Nıederschrift beigefügten Zausatz der De-
mMut (ın humuilıtate) kommt ZU Ausdruck daß das CÄ4itt der Selbstrechtfertigung
un!: der Hybrıs schärfstens wiırkt den Geist des Gebetes, der C1in AadUus der
rechtfertigenden Liebe Gottes Christus wachsender (Geist 1STt Denn Luther
führt SC1INCHN Scholien Röm 39 da 1St keiner der gerecht der verständıg
SCI, der nach Gott frage, also zeıitlich Ja erst aAch den längeren Ausführungen un
zusammentassenden Formulierungen der Iustificatio Röm 39 be1 Begınn des
Semesters nde Oktober 5 I 55 AUS$S » Der Mensch he1ißt ann rechter Weıse

64 56 237y $ In der Übersetzung folge ıch teilweise der Wiıedergabe durch Eduard EU-
WEn der Münchner Lutherausgabe

65 In humilitate« ı nach Ficker 56 238 Zeıle ) allı lınken and mMi1ıt Eınschalte-
striıchen nach PCI fidem VOGE  « Der Begriff der humılitas, auf den Bizer ja eil
SC1NECLI Argumente STUTZT, findet siıch reilich nıcht Paulustext selbst ber der Sache nach
hört Luther ıhn schon aAaUs der Selbstbezeichnung des Apostels Röm »Hdervus Jhesu Christ1i«
heraus un sagt das auch IO01: ausdrücklich Dieser Begriff findet sıch scharf als Selbst-
anklage un Selbstverdammnis bereits den iıctata 1513, LWa WA 3,462 25 4065, ıff 466
35 Be1i Röm I, also Sommer 1515, 56 159, heißt erweıtert daß I11d:  - sich
solcher Demut halten un au f das bloße Erbarmen Gottes warten U  ' der als gerecht
un ansıeht (et nudam misericordiam Dei eXpectare CU: PIOo Iusto reputan-
t1s) Das 1STt hben die Selbstrechtfertigung gerichtet 61 1910} preuenerıt Deum Iust1i-
ficando SCIPSUM er reputando E£°) Und urz UV! klıngt ann schon recht deutlich (was bei
Begınn des Herbstsemesters INE1INES Erachtens voll erfaßt 1St reformatorischen Rechtferti-
gungsverständnis), Christus Herz bloß und ledig WI1Ssen wıll daß WITL nıcht 1Ur
nıcht mehr für HSecTE Fehler Schande urchten und für MNSCTC Iugenden nıcht uhm und
prahlerische Freude lıeben, sondern daß WIL uns auch nicht der Gerechtigkeit, die VO  $ außen,
VO:  - Christus her unls 1St uns VOL enschen rühmen (sed TIG de 1DSa eXterna, YQuU«C Christo

nobıis CST, Justitia, gloriarı hominibus) (158 Denn ott wolle uns nıcht durch
1SsSseTrEC CIBCNEC, sondern durch fremde Gerechtigkeit un: Weısheit selıg machen Er wıll 1ISCTE

Gerechtigkeit un: Weiısheit vernıchten un: ausrotten un!: bauen und pflanzen, W as außerhalb
VO:  3 uns, namlıch Christus Ist (que Ira 105 SUNtTt Christo) (9)

66 Eıune eingehende und überzeugendere Untersuchung Bizers 'These, die anders als aUusSs
dem Quellenbefund 1iNe miıindestens VOTL Herbst I515 CWONNENE Rechtfertigungserkenntnis
Luthers reformatorischen Sinne konstatiert, müßte sehr viele Vergleichungen vornehmen

STUtfze mich auf die Nachweise Fickers Jext 56 XII Anm AA Es 1STt e1genNt-
lıch befremdlich daß die Tatsache, die eın außerlich sehr auffällt, nıcht wıeder Anlaß

gründlıcher Analyse o1bt, daß Luther nämlıch oftenbar Röm 39 und sehr ausführlich
39 » Auf dafß du gerechtfertigt werdest deinen Worten nach Röm 39 7’ mi1it dessen
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gerecht, WwWenn verständig‘ 1St und nach Gott frast« das heißt sucht, un ZW ar

5 w1e Giott gesucht und gefunden werden 111 pCI fidem ber solchem
Gerechtsein und Fragen ach (sott kommt 6S NUur durch Gott selbst. Denn die
Gottlosen Linken«, w1e Luther von denen, die offenkundıg iıcht nach Giott
fragen, Sagt, Sind ohne Kınsıcht, weıl sS1€E sich durch sichthare Dınge 1in eitler
Begehrlichkeit blenden lassen, un dıe Gottlosen Rechten«, die siıch einbil-
den, ıh suchen, sind hne Eınsicht, weıl S1e eben »ın iıhrem eigensinnNıgenN
Festhalten ihre Weiısheit un Gerechtigkeit sich selber A Hındernis werden.
Und verbauen S1€e sıch selbst den Weg ZU göttlıchen tTacht« ® Wıe der Glaube
hne Werke LOL se1 yert 110 vivificat NeC justificat«, se1 auch eın » Verständigsein-
wollen« in Sachen des Glaubens tOt ohne dieses Suchen (sıne requısıtu), das LLUT

VOIl Gott in uns durch Christ1 Gerechtigkeit und Weısheıt, durch die fremde,
FXE justit1la, gepflanzt wird.“® » Das herzliche Verlangen aber oder das Fragen
nach (JOf$ ist dıe Liebe (Giottes selbst, dıe bewiırkt, daß WIr wollen un lieben,
W asS UNS dıe Einsicht hat begreifen lassen. Denn WenNnn auch begriffen und geglaubt
wırd, annn doch ıcht hne dıe CGsnade Gottes gelıebt un: willig in dıe 'lat
umgesetzt werden, W as geglaubt und erkannt 1E

Das Suchen, Fragen oder herzliche Verlangen 1st 1U 1m Gebet vorfindbar.
Danach gründet das Gebet un das Beten qls ein Suchen (Giottes 1m Getundenwer-

Auslegung das 1LEUC Semester nde Oktober begann, noch einmal mi1t LICUCGCTET Erkennt-
nN1s das Wort nehmen IMU) Man ann das reilich 1Ur aAaUls dem Vorgang in Luthers Kolleg-
manuskrıpt erschließen. In der Wıedergabe der Nachschriften 1n 547 hat Ficker alle Stücke
nach dem fortlaufenden "lext geordnet. Zu Röm 39 haben dıe Kollegnachschriften übrıgens
keın Scholienstück. Für den Vortrag W dr Jängst nıcht alles bestimmt, WenNnn INa  - überhaupt VO  3
dem 1in Nachschrıiften Erhaltenem sicher schließen kann. Eınen sicheren Anhalt für die Reihen-
folge des Vortrags bietet LLUT der ext Luthers 1n 56 selbst; enn die Studenten haben ihre
Stücke nach dem Brieftext geordnet. Vgl azu die Kıinleitung 1n „ E

67 56, 238,
68 56, 238, D7
69 56, 238, 237 vgl 158, zıtiert ben in Anmerkung 65
7 56, 239, Die Darlegungen Luthers lassen natürlich noch mancherle1 Übergänge der

undeutliche Formulierungen merken. Es sind nıcht alle Säatze VO  «} der sich grundlegend 11CU
verstehenden Iustifncatio SZS5, überprüft worden. Gewiß lassen sich einzelne Ausführungen
Luthers AaUS$S dieser eıit a1so auch als »vorretformatorisch« dartun, WEeNnNn 1114}  - un Beispiel die
Gnade Gottes hier nıcht als das Annehmen 1m VOTLT ott rechtfertigenden Glauben, sondern
sakramental lesen wıll meıine aber, daß die für die Rechtfertigungserkenntnis 1m uen
iInn sprechenden früheren Stellen für das Gesamtverständnis auch 1m Übergang stehender
Formulierungen ausschlaggebend sınd.
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den durch (Gsott selbst. Es gehört nach der vr unmıiıttelbar anschlıeßenden Aus-
SdDC Luthers ZU Bestehen des Lebens hınzu w1e dıe Luft ZU Atmen » Denn
den Zustand dıeses Lebens bringt iNanl icht dahın, daß iINnan (sott hat, sondern
5 daß inan iıh sucht. Immer mu iINan iın suchen un nach ıhm fragen, immer
wıieder VO  ' suchen, wıe Psalm 105, Sagt Suchet se1n Angesicht allewege.
Denn WEr auf dem Wege Giottes icht vorwärtsgeht, der bleibt ZUTÜüCK; un! WEerI

icht sucht, der verliert das schon Gesuchte RE
Rudolf Hermann, der diese Zusammenhänge SOTSSaIN untersucht hat, führt

1er eine Beziehung auf Augustıins Gedanken: » Der Mensch wuüurde (5ott iıcht
suchen, wWwWenn iıh nıcht schon gefunden hätte« Der rechtfertigende (sott
celbst se1 hbe1 Luther dıe Norm für das Beten, » weıl (sottes Offenbarung dıe Vor-
ausSsetzung alles Betens, w1e das Getfundenhaben die Ermöglichung des Suchens,
ist«.“ [)Das et ist also eindeutıg 1n der Rechtfertigung un: nırgends anders
verankert.

Daher findet das Gebet auch seinen Begriff VO Gott 4US$S der Rechtfertigung
des Gottlosen. Die Grundvoraussetzung der Rechtfertigung 1St dıe betende
Anerkennung der alleinıgen Gerechtigkeıit (sottes. Luther zieht daher den AH-
fang des in Röm 35 zıtierten Wortes A4aUus Psalm 51, »An dır alleın habe ıch
gesündıgt« als das entscheidende Gebetswort heran. Röm 39 » Es bleibt
Gott ist wahrhaftıg un alle Menschen Lügner: w1e geschrieben steht Ps SI,
ı Auf daß du gerecht erfunden werdest 1n deiınen Worten un: obsiegest, WenNnn

INa mıiıt dır rechtet.c« Das führt der Apostel nach Luthers Meınung deshalb d
weıl (sott namlıch ann iın seinen W orten gerecht ertunden wiırd, » WE iNnanl

A 56, 239,
72 Rudaoliftf ermann: AaO 19 GGesammelte Studien ZUrTr Theologıe Luthers und der Reforma-

tion (1960), 25 Diıiesen Gedanken VO: Gefundensein durch ott entnimmt Luther dem 1n
Röm I gebrachten Zatat von Jes 65, Quesierunt 1931 quı ante 110  - interrogabant? (WA 561
265,; I1) Be1 der Auslegung VO KRöm 39 28 verweist Luther ausdrücklich auf diesen Zusam-
menhang (WA 56, 265, und fügt hinzu: Sed quıid ESt,; Quod Isa. 65 dicıt: ı Inventus 08

10  - querentibus, palam apparuı 11S, quı 110  - interrogabant«? (Röm 10) Ergo 110  - est

querendus, Sed expectandum, Ut Inven1latur fortuitu”? Sed hoc intelligitur prımo CONTfra
stultam quesitionem, quı Deum querunt Vıa, QqQUaM 1ps1 elegerunt, 110 qQua Deus vult
quer1 Invenir1ı. Secundo intellıgıtur, Quod sine meri1t1s eit oper1ıbus nOsStris Iustit1a De1 nobis
oblata est multum lıa agentibus querentibus qUam Iustitiam De1 Quis nım quesivit aut

ques1vi1sset Verbum incarnatum, N1ısS1ı 1pse revelasset? Igıtur Inventus eSst, LLON quesitus.
Inventus NUNC Ulterius SCIMPEI vult quer1 et magıs Invenirı1ı. Invenitur, quando ad 1PDsum
CcConvertimur peccatıs, Sed querıitur, dum PEISCVCTAMUS 1n CONversione. 7u diesen Aus-
führungen Luthers siehe weıter 1n Abschnitt (c) Die Miıtteilung der Gerechtigkeit 1mM Gebet.
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ıhm 1m Evangelıum VO  e der Erfüllung der Verheißung glaubt, daß für
wahrhaftig un gerecht geachtet wırd. Jene Worte nämlich sind das Wort des
E,vangelıums, WOrın annn gerecht ertunden wiırd, WEeNNn 11141l ıhm glaubt, da

1n Wahrheit 1n iıhnen spricht Und wırd ıcht Nur gerechtfertigt 1ın se1-
11eMN Worten] VO  3 denen, dıe glauben, sondern tragt den Sieg davon auch dann,
WEeNnn InNnan iıh richtet, das heißt, WenNnn VO  - jenen anderen verworftfen wırd, dıie
leugnen, daß Christus gesandt un: dıe Verheißung rtullt sEe1 Gott selbst rich-
ten un: verdammen S1€, den doch die anderen rechtfertigen. ber s1e behalten
iıcht die Oberhand Er gewınnt den S1eg un: behält das Feld A Dieser echt-
fertigung wıdersetzt sıch alleın der dem Gebetsgeist wıderstrebende » Hochmut
des menschlichen erzens durch den Unglauben. Er g1ibt den Worten ıcht techt:
sondern verdammt un!: verurteılt S1e«,“*

Die glaubende Anerkennung solcher dıe frohe Botschaft bedeutenden Worte,
mıiıt denen Gott allein gerecht geNaANNT wiırd, 1st ach Luther dıe betende Antwort
auf die geschichtlich-persönliche Anrede des alleın gerechten un doch barmher-
zıgen Giottes.

Die Mıtteilung der Gerechtigkeit IM Gebet
Das Gebet 1st ıcht verstehen als ein Kommen des Gerechten Gott, sondern
als dıe Erweckung der Selbsterkenntnis des » Kranken un: des Menschen, der
halbtot der Herberge übergeben wurde«, des »Schülers«, der der Mensch hıer,
WI1e Luther den Menschen VOL Gott sıeht, immer bleibt. » Immerdar mu 1in  —
beten un arbeiten, daß ngı un Geilst wachsen, der Leıib der Sunde dahın-
schwinde un: zerstort werde und das alte Wesen zerfalle. Denn hat u1ls noch
ıcht gerechtfertigt, das heißt vollendet un!: vollkommen Gerechten gemacht
un: UuUllseTe Gerechtigkeit noch iıcht vollendet, sondern hat 65 begonnen,
CS vollenden.«” Die geschichtlich-persönliche Anrede Gottes 1ın Christus 1st
also sowohl der Anfang Ww1e der Fortgang unserer Rechtfertigung, wobel immer
1n der betenden Anerkennung dıie Rechtfertigung miıtgeteilt wiıird.

SO erscheint das Gebet ZW ar als Bußgebet un: als Bekenntnis des Mangels
eigener Gerechtigkeıit, aber näher kommt uns die Rechtfertigung nıcht >5  } SON-
ern durch dıe Bıtte Das Gebet hat nach Luther zutiefst immer den Sinn der
Bıtte, auch WLn das schmerzliche Ja ZU eignen Gesündıgthaben un: immer
73 567 225, II

56, 226,
75 56, 258, 17



wıeder 1n Schuld und Sunde Fallen gesprochen werden muß Im Blick auf den
rechtfertigenden Giott bekommt das Gebet den Charakter der Bıtte; enn Gottes
Gerechtigkeıit 1st auf das Erbitten gestellt und wird eINZ1Ig 1 dıe Sunde beken-
nenden Bıttgebet eigen. » Daher führt das olk des Glaubens se1in SaNnzCS Leben
5 daß 6S sıch nach der Rechtfertigung ausstreckt.« Luther belegt das ande-
TeIN mıiıt Mt 5 »Selıg sınd, dıe da hungert nach Gerechtigkeit«; Ps 34, » Die
den Herrn suchen, haben keinen angel irgendeinem Gut«; DPs 105, »Suchet
se1in Antlıtz allewege«; Ps 105, I Jes 1, Z y 65, un weiıter.“ 50 meılint auch
der Apostel [ın Phıil 39 3 } nıcht, habe 65 schon ergriffen, sondern streckt sıch
UKn nach dem, W as ist; indem sucht, un vergißt, W ds$s dahıinten ist, wenn

findet. Denn WeI mıt dem Herzen und seinem Werk sucht, der 1sSt hne
7weiftel eben damıt schon be1 Gott gerecht, daß dıe Rechtfertigung bıttet
un iıcht meınt, se1 schon gerecht. Er bekennt siıch Ja nıcht als Sünder, als
wolle dıe Sunden un Sapc sıch VO  - (sott los, sondern tut CS, VO ihnen
erlöst und gerechtfertigt werden, ohne Unterlaß bıttend )Verg1ib uns uUuUNseCIC

Schuld:« un!: ‚Geheıiliget werde eın Name«. «“
Gewißheit dıe Rechtfertigung g1ibt CS also 1Ur 1m Blick nach VOLIN; enn

das Gebet 1St auf Zukünftiges gerıchtet. Der Mensch erfährt solche Gewibßheıit
seine VO  3 (zOft mıitgeteilte Gerechtigkeit 11UI 1 inständıgen Hınsehen auf

(Giottes Handeln in Christus, und das heißt 1im et Von da AaUus$s o1Dt c5 für dıe
Gesundung eın anderes Verhältnis (Giott als das des Gebetes ben darın SEet-

zen WITr alles auf Chrıistus, un das umfaßt dıe Mıtteilung der Gerechtigkeıit
den Sunder un i1st der tragende Grund für alles weıtere Flehen Gott

Nun fügt Luther 1in Erörterung der Röm I angeführten Jesa1iastelle »Ich
bın gefunden VO denen, dıie miıch ıcht gesucht haben, und ich bın erschıienen
denen, dıe iıcht nach MIr gefragt haben« die Doppeleinsicht hınzu, daß 1LLULT 1n
Christus bıttend die Rechtfertigung gefunden, daß aber mı1t der Rechtfertigung

Sein als Süunder icht aufgehoben, sondern in immer Miıtteilung dem
Bıttenden dıe Gerechtigkeıit 1m Gebet persönlıch zuteıl wiırd. Solle 11a  — ach
Jes 65, also iıcht nach CGiott suchen, fragt Luther, »sondern warten, bıs sich
zufällıg inden laßt? Alleın 1€es ist erstlich als eın Wort wıder das törichte Suchen
derer verstehen, dıe Giott auf einem Wege suchen, den s1e sıch selbst erwählt
haben, ıcht auf dem Wege, da (Gsott gesucht un gefunden werden ll Dieses
Wort ist ZU anderen verstehen: hne uUuNSsSeTE Werke un Verdienste ist dıe

76 56, 2064, 35
F7 56, 265, 1’7
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Gerechtigkeıit Gottes uns dargeboten, dıe WIr doch Sanz andere Dınge betreiben
un: suchen als dıe Gerechtigkeıit (Gsottes. Denn WerLr hat oder hätte das Wort DGr
sucht, das Fleisch geworden 1st, W CII Gott 1n Christus als das feischgewor-
ene Wort!| sıch nıcht selbst oftenbart hätte” Iso i1st gefunden, ıcht gesucht;
aber einmal gefunden, 111 1U immer weıter gesucht un immer besser >
funden werden. Er aäßt sich finden, wenNnn WITr u1l$s VO  3 uUuNseTer Sunde ıhm
hınwenden, aber wırd gesucht, WEenNnn WIr in der Umkehrung ıhm, 1m Be-
kehrtwerden verharren. Darum besteht ein Unterschied zwischen Sundern un:
üundern. Die einen siınd Sunder un bekennen ihre Sünde, aber S1€e sehnen sich
nıcht nach iıhrer Rechtfertigung, verzweıfteln vielmehr un sündıgen weıter als
Menschen, dıe 1n der Todesstunde verzweıteln und, solange S1€e leben, der Welt
dienen.« (Diese Art erhält ach Luther keinen Anteiıl der Rechtfertigung, weıl
S1€ siıch nıcht bıttend nach ihr ausstrecken.) » Wıederum g1ibt C5 Sünder, dıe eken-
NCHN, dafß S1€e sündıgen un: gesündıgt haben Allein S1€E tragen Le1id darüber, hassen
sich selbst un sehnen sich ach der Rechtfertigung, bıtten un seutfzen unaufhör-
lıch (Giott Gerechtigkeıt. [)as 1st das olk Gottes, das beständıg das Gericht
des Kreuzes ber siıch selbst tragt.«“

Die ül e Gerechtigkeıit bleibt nach reformatoriıschem Verständnıis also verbun-
den mıiıt uUuDNseIcCcI unvollkommenen Selbst- und Sundenerkenntnis. Hıer ist immer
wıieder Bekennen, Leidtragen ber sich elbst, Sıch-selber-Hassen der
immer LCU einbrechenden Sündıgkeıt, Bıtten un: schließlich darın Empfangen
nötıg. Somıiıt wırd das Gebet n1ıe VO  3 der Gerechtigkeıit abgelöst. Vielmehr
bleibt dıe Rechtfertigung 1in Vollzug, un: ZW ar 1m et.

Das gıilt für den einzelnen un: dadurch erst recht für die Zusammengehörigkeit
aller Glaubenden, das » Volk des Glaubens«, in der geglaubten Kırche. Das sich
offenbarende fleischgewordene Wort, Christus;, begegnet dem einzelnen, aber
VO  e dıesem Wort un! in dem antwortenden und ın der CONvers10 beharrenden
(Gebet geschieht eine Kraft, die Gemeinde-herstellende-Kraft ia 9 Im Raum und
1im Bewußtsein solcher zusammenschließenden un den einzelnen wiederum tra-

genden Kraft des heiligen Geistes ebt ach Luther der Christ 1n der Kırche:; enn
y»dıe kirche ist ein bethaus«.®

76 56, 266,
79 8’ » Dıie kırch macht nıcht das W:  9 Bondern s1e wirtt Von dem WOTTt.«
SO 47), 315, 38
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